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Absentismus und Präsentismus 

Einleitung 

Absentismus und Präsentismus sind zwei Phänomene, die eine krankheitsbedingte Beein-

trächtigung der Arbeit darstellen (Kramer, Oster & Fiedler, 2013). Mit Absentismus wird die 

krankheitsbedingte Abwesenheit vom Arbeitsplatz bezeichnet. Präsentismus hingegen be-

schreibt das Verhalten, trotz Gesundheitsproblemen bei der Arbeit zu erscheinen, aber 

nicht entsprechend einsatzfähig zu sein (Badura, Ducki, Schröder, Klose & Meyer, 2015; 

Schmidt & Schröder, 2010; Steinke & Badura, 2011). Bisher durchgeführte Studien belegen 

langfristige negative Folgen von Präsentismus und Absentismus auf die Gesundheit und 

auch eine deutlich geminderte Produktivität (Kramer et al., 2013; Steinke & Badura, 2011), 

da aufgrund des eingeschränkten Gesundheitszustands die normale Arbeitsproduktivität 

nur vermindert abgerufen werden kann. 

Da Arbeitsbelastung und Zeitaufwand im Studium denen des Arbeitslebens ähneln 

(Ramm, Multrus & Bargel, 2011), erscheint eine Übertragung dieses Konstrukts von der Ar-

beitswelt auf den Studienkontext naheliegend. Erste Ergebnisse weisen darauf hin, dass 

Präsentismus auch im Studienkontext vorkommt (Matsushita et al., 2011). Im Unterschied 

zu konventionellen Formen der Arbeit setzt sich ein Studium aus der Teilnahme an Veran-

staltungen in der Hochschule und Selbstlernzeiten zusammen, die in den meisten Fällen 

zu Hause oder in Arbeitsgruppen außerhalb der Hochschule verbracht werden. Als Präsen-

tismus im Studium wird daher das Verhalten beschrieben, trotz Krankheit bzw. gesund-

heitlicher Beschwerden für das Studium zu arbeiten, obwohl es sinnvoller gewesen wäre, 

dies nicht zu tun. Unter Absentismus hingegen werden die krankheitsbedingten Fehltage 

im Semester gefasst. 

Methode 

In der 2016 an der Freien Universität Berlin durchgeführten Befragung wurde Präsentis-

mus mit folgendem Einzelitem gemessen, welches aus Erwerbstätigenbefragungen über-

nommen und angepasst wurde: „An wie vielen Tagen hast du in diesem Semester für das 

Studium gearbeitet (in der Hochschule, zu Hause, im Praktikum), obwohl du dich so krank 

gefühlt hast, dass es vernünftig gewesen wäre, dies nicht zu tun?“ Die Anzahl der Tage 

konnte in einem Freitextfeld vermerkt werden. Sobald die Studierenden einen Tag inner-

halb des laufenden Semesters angaben, wurde dies als Präsentismus gewertet. 

Die Präsentismusdimension Ablenkung wurde über eine Subskala der Stanford Presen-

teeism Scale erhoben (Koopmann et al., 2002), die die Ablenkung von der Arbeit durch ge-

sundheitliche Beschwerden erfasst. Diese Skala wurde übersetzt und auf den Studienkon-

text angepasst. Ein Beispiel-Item der Skala lautet: „Die Fertigstellung bestimmter Arbeiten 

erschien mir wegen akuter gesundheitlicher Probleme aussichtslos.“ Die Studierenden 

sollten auf einer Skala von „trifft überhaupt nicht zu“ (1) bis „trifft voll und ganz zu“ (5) ihre 

Zustimmung zu dieser und ähnlichen Aussagen angeben.  
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Das Item zur Erfragung von Absentismus lautete: „Wie viele Tage hast du in diesem Se-

mester aus gesundheitlichen Gründen gefehlt?“ Auch hier konnte die Anzahl der Tage in 

ein Textfeld eingetragen werden. 

Kernaussagen 

 Fast zwei Drittel der Studierenden arbeiteten in den acht Wochen vor der Befra-

gung an mindestens einem Tag für das Studium, obwohl es aus gesundheitli-

chen Gründen vernünftiger gewesen wäre, dies nicht zu tun (durchschnittlich 5,6 

Tage). 

 Sowohl zwischen Studierenden der unterschiedlichen Fachbereiche als auch zwi-

schen den Geschlechtern variiert die Anzahl an Tagen, an denen die Studieren-

den trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium arbeiteten. 

 Die Studierenden der Freien Universität Berlin fühlten sich eher selten durch ge-

sundheitliche Beschwerden von der Arbeit im Studium abgelenkt. 

 Im Mittel zeigen sich bei der Ablenkung im Studium durch gesundheitliche Be-

schwerden weder Unterschiede zwischen den Geschlechtern noch zwischen den 

Studierenden der verschiedenen Fachbereiche.  

 Die durchschnittliche Anzahl krankheitsbedingter Fehltage lag bei 4,6 Tagen in 

den acht Wochen vor der Befragung. Dabei gab es keinen bedeutsamen Unter-

schied zwischen den Geschlechtern, jedoch zwischen den Fachbereichen. 

Einordnung 

Fast zwei Drittel der Studierenden an der Freien Universität Berlin berichteten, in den zwei 

Monaten vor der Befragung an mindestens einem Tag für das Studium gearbeitet zu ha-

ben, obwohl es sinnvoller gewesen wäre, dies nicht zu tun (62,1%). Bei Frauen war die Prä-

sentismus-Prävalenz signifikant höher als bei Männern (♀:66,5%; ♂:52,2%). 

Der Durchschnitt der „Präsentismus-Tage“ in den acht Wochen vor der Befragung lag bei 

5,6 Tagen. Frauen gaben häufiger als ihre männlichen Kommilitonen an, trotz gesundheit-

licher Beeinträchtigungen für das Studium gearbeitet zu haben (♀:M=6,0; ♂:M=4,5). Auch 

zwischen Studierenden der verschiedenen Fachbereiche variiert die Anzahl der Tage, an de-

nen die Studierenden trotz gesundheitlicher Beeinträchtigung für ihr Studium gearbeitet 

haben: Im Fachbereich Veterinärmedizin war die durchschnittliche Zahl von Studientagen 

mit gesundheitlichen Beschwerden am höchsten (7,0 Tage), im Fachbereich Geowissen-

schaften am niedrigsten (3,4 Tage). 

Die 2016 befragten Studierenden der Freien Universität Berlin fühlten sich insgesamt sel-

ten durch gesundheitliche Probleme vom Studium abgelenkt (Subdimension von Präsen-

tismus), der Durchschnitt lag bei M=2,1 Tagen. Dabei gibt es einen signifikanten Unter-

schied zwischen den Geschlechtern: Männer fühlten sich durch gesundheitliche Beschwer-

den im Mittel seltener von Studium abgelenkt als Frauen (♀:M=2,2; ♂:M=1,8). 
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Fast zwei Drittel der befragten Studierenden (64,1%) berichteten, in den acht Wochen vor 

der Befragung mindestens einen Tag aus gesundheitlichen Gründen gefehlt zu haben. 

Studentinnen (M=4,7 Tage/Semester) fehlten etwas häufiger als Studenten (M=4,2 Tage/Se-

mester), dieser Unterschied war jedoch nicht signifikant. Die Studierenden des Fachbe-

reichs Rechtswissenschaften fehlten durchschnittlich am häufigsten (M=6,9 Tage/Semes-

ter), während die Studierenden der Nordamerikastudien durchschnittlich am seltensten 

fehlten (M=2,6 Tage/Semester). 

Im Vergleich zur Erhebung aus dem Jahr 2014 fühlten sich vor allem die 2016 befragten 

Männer signifikant seltener durch gesundheitliche Probleme vom Studium abgelenkt 

(2014: ♀:M=2,2; ♂:M=2,5; 2016: ♀:M=2,2; ♂:M=1,8). 

Die Anzahl krankheitsbedingter Fehltage im Semester der Befragung hat sich – insbeson-

dere bei Frauen – von 2012 zu 2014 substanziell erhöht. Seitdem sind die krankheitsbe-

dingten Fehltage im Wesentlichen stabil. 
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Anmerkung:  Anzahl an Studientagen trotz gesundheitlicher Beschwerden in den zwei Monaten vor 

der Befragung; Mittelwerte in blauen Balken; 95%-Konfidenzintervalle der Mittelwerte in 

orangefarbenen Linien. 

Abbildung 1:  Anwesenheitstage trotz gesundheitlicher Beschwerden bei den 2016 befrag-

ten Studierenden der Freien Universität Berlin, differenziert nach Ge-

schlecht. 
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Anmerkung:  Anzahl an Studientagen trotz gesundheitlicher Beschwerden in den zwei Monaten vor 

der Befragung; Mittelwerte in blauen Balken, 95%-Konfidenzintervalle der Mittelwerte in 

orangefarbenen Linien. 

Abbildung 2:  Anwesenheitstage trotz gesundheitlicher Beschwerden bei den 2016 befrag-

ten Studierenden der Freien Universität Berlin, differenziert nach Fachberei-

chen. 
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Anmerkung: Anzahl der Tage, an denen sich die Befragten in den zwei Monaten vor der Befragung 

durch gesundheitliche Beschwerden vom Studium abgelenkt fühlten; Mittelwerte in 

blauen Balken; 95%-Konfidenzintervalle der Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

Abbildung 3:  Präsentismus-Dimension Ablenkung bei den 2016 befragten Studierenden 

der Freien Universität Berlin, differenziert nach Geschlecht. 
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Anmerkung: Anzahl der Tage, an denen sich die Befragten in den zwei Monaten vor der Befragung 

durch gesundheitliche Beschwerden vom Studium abgelenkt fühlten; Mittelwerte in 

blauen Balken, 95%-Konfidenzintervalle der Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

Abbildung 4:  Präsentismus-Dimension Ablenkung bei den 2016 befragten Studierenden 

der Freien Universität Berlin, differenziert nach Fachbereichen. 
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Anmerkung: Durchschnittliche Anzahl an krankheitsbedingten Fehltagen in den zwei Monaten vor der 

Befragung; Mittelwerte in blauen Balken, 95%-Konfidenzintervalle der Mittelwerte in 

orangefarbenen Linien. 

Abbildung 5:  Krankheitsbedingte Abwesenheitstage bei den 2016 befragten Studierenden 

der Freien Universität Berlin, differenziert nach Geschlecht. 
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Anmerkung: Durchschnittliche Anzahl an krankheitsbedingten Fehltagen; Mittelwerte in blauen Bal-

ken; 95%-Konfidenzintervalle der Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

Abbildung 6:  Krankheitsbedingte Abwesenheitstage bei den 2016 befragten Studierenden 

der Freien Universität Berlin, differenziert nach Fachbereichen. 
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Tabelle 1: Zeitliche Entwicklung der Mittelwerte für die Dimension „Ablenkung vom Stu-

dium durch gesundheitliche Beschwerden“ im Befragungssemester bei Studie-

renden der Freien Universität Berlin. 

  

UHR FU 2012 

Mittelwerte 

(95%-KI) 

UHR FU 2014 

Mittelwerte 

(95%-KI) 

UHR FU 2016 

Mittelwerte 

(95%-KI) 

Gesamt n=831 n=2373 n=2594 

Ablenkung vom Studium 2,2 (2,1 - 2,2) 2,4 (2,4 - 2,5) 2,1 (2,0 - 2,1) 

Männer n=284 n=738 n=752 

Ablenkung vom Studium 2,1 (2,0 - 2,3) 2,2 (2,1 - 2,3) 1,8 (1,7 - 1,8) 

Frauen n=547 n=1635 n=1809 

Ablenkung vom Studium 2,2 (2,1 - 2,3) 2,5 (2,5 - 2,6) 2,2 (2,1 - 2,2) 

 

Tabelle 2: Zeitliche Entwicklung der Mittelwerte der krankheitsbedingten Abwesenheitstage 

im Befragungssemester bei Studierenden der Freien Universität Berlin. 

  
UHR FU 2012 

Mittelwerte 

(95%-KI) 

UHR FU 2014 

Mittelwerte 

(95%-KI) 

UHR FU 2016 

Mittelwerte 

(95%-KI) 

Gesamt n=823 n=2913 n=2582 

Krankheitsbedingte Fehltage 3,5 (3,1 - 3,8) 4,8 (4,4 - 5,3) 4,6 (4,1 - 5,0) 

Männer n=281 n=908 n=750 

Krankheitsbedingte Fehltage 3,2 (2,6 - 3,7) 4,5 (3,5 - 5,6) 4,2 (3,2 - 5,1) 

Frauen n=542 n=2005 n=1799 

Krankheitsbedingte Fehltage 3,6 (3,2 - 4,0) 4,9 (4,5 - 5,4) 4,7 (4,3 - 5,2) 

 


